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Liebe Schwestern und Brüder 
 
 
Heute feiert die Kirche die Taufe dessen, mit dem alles 
begonnen hat: Die Taufe Jesu im Jordan durch Johannes 
den Täufer. Es ist ein langer Weg von dieser ersten Taufe 
hin zur heutigen Situation. Warum ließ sich Jesus damals 
taufen? Warum hat er seinen Jüngern den Auftrag 
gegeben, in alle Welt hinaus zu gehen und die Menschen 
zu taufen? Und was bedeutet es heute, getauft zu sein? 
Warum wollen Eltern, dass ihre Kinder getauft werden? 
Und warum wollen zunehmend Eltern, dass ihre Kinder 
später selber entscheiden sollen, ob sie getauft werden 
wollen? Warum wollen erstaunlich viele Eltern, die selber 
aus der Kirche ausgetreten sind, für ihre Kinder die 
Taufe? Und was bewegt von Jahr zu Jahr mehr ungetaufte 
Erwachsene, für sich von der Kirche die Taufe zu 
erbitten? 
Alle diese Fragen bewegen mich, wenn ich die Szene des 
heutigen Evangeliums betrachte. Ich versuche mich in die 
damalige Zeit hineinzuversetzen und frage mich: Was 
bewirkt eigentlich die Taufe? Was macht sie mit denen, 
die sie empfangen? Was hat die Taufe für mein eigenes 
Leben bewirkt, damals, als ich getauft wurde? 



Johannes der Täufer sagt, Jesus werde die Menschen nicht 
nur mit Wasser taufen, sondern "mit dem Heiligen Geist und 
mit Feuer". 
Zum Ritus der Taufe gehört das Wasser. Wörtlich 
bedeutet "baptizein", "taufen": "Untertauchen im 
Wasser". In manchen christlichen Kirchen wird daher 
nicht nur etwas Wasser über den Kopf des Täuflings 
gegossen, sondern der ganze Leib untergetaucht. Damit 
soll die Wirkung der Taufe bezeichnet werden. Sie ist ein 
Bad der Reinigung und der Wiedergeburt. Der "alte 
Mensch" mit seinen Fehlern und Sünden soll begraben 
werden, der neue Mensch soll aus dem Wasser wie aus 
dem Tod auferstehen. 
Über Jesus hat sich bei seiner Taufe der Himmel geöffnet 
und Gottes Stimme erklärte: "Du bist mein geliebter Sohn". 
Das ist bis heute der Sinn der Taufe: Sie legt den Samen 
eines neuen, göttlichen Lebens in den Neugetauften. Über 
ihm soll der Himmel offen sein. Gott sagt dem Getauften: 
Du bist mein geliebtes Kind! Es ist zwar sonderbar, aber 
nicht verwunderlich, dass selbst Ausgetretene so etwas für 
ihr Kind erhoffen. Aber es ist auch die Frage berechtigt: 
Was haben wir, die vielen Getauften, was habe ich selber 
aus diesem göttlichen Samen in meinem Leben gemacht? 

(vgl. Kardinal Christoph Schönborn, Gedanken zum Evangelium, Wien 2013) 


